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Pumptrack-Tournee geht in die dritte Saison
Seit zwei Jahren können Nidwaldner Schulen die Pumptrack-Anlage des Kantons für einige Wochen mieten. Das ist beliebt.

Bis nach Uruguay fuhren die
Oberdorfer Schüler. Zumindest
kumuliert.DennzwischenMitte
Oktober und Anfang Dezember
drehten sie auf dem Pumptrack
gut 167000 Runden. Das ergibt
rund10580Kilometer –dieLuft-
linie Schweiz–Uruguay in Süd-
amerika. Oberdorf beendete da-
mit als dritte Gemeinde die
zweite Pumptrack-Saison.

Ende März 2019 wurde die
Anlage auf dem Hergiswiler
Matt-Schulareal erstmals aufge-
baut. Zwei Monate lang konn-
ten sich sportbegeisterte Ju-
gendliche und Erwachsene auf
der rund 60 Meter langen hüge-
ligen und kurvenreichen Stre-
cke mit dem Velo, dem Skate-
board oder sonst einem nicht

motorisierten zweirädrigen Ge-
fährt austoben. Das wurde
schon am ersten Tag genutzt:
Ganze Kolonnen von Schülern
unterschiedlichen Alters pro-
bierten die neue Sensation aus.
Ambitionierte fuhren mit den
Velos, ohne zu treten, sie be-
wegten sich mit reinem Be- und
Entlasten von Vorder- und Hin-
terrad, im Fachjargon auch
«Pumpen» genannt, auf Eng-
lisch «pump», was diesen Anla-
gen den Namen gibt. Schon da-
mals war die Anlage bis Som-
mer 2020 ausgebucht. Nach
ihrem Einsatz in Hergiswil wur-
de sie im Juni 2019 hinter der
Kollegi-Turnhalle in Stans auf-
gebaut, während der Sommer-
ferien stand sie auf dem Cam-

pingplatz Buochs, später kam
sie nach Beckenried.

InzehnvonelfNidwaldner
GemeindenzuGast
Und schon am 1. März beginnt
diedritteSaison.Dannkommen
die Stanser zum Zug. Für gut
zwei Monate steht dann die An-
lage beim Primarschulhaus Tel-
lenmatt. Bis Ende Jahr wird sie
bis auf Ennetbürgen in allen elf
Nidwaldner Gemeinden min-
destens einmal gewesen sein,
seit das Angebot im Frühling
2019 ins Leben gerufen wurde.

Für rund 48000 Franken
hattederKantonNidwaldenden
rund 60 Meter langen Rundkurs
gekauft, finanziert aus dem
Swisslos-Sportfonds. Er kann

von den Schulen für 800 Fran-
ken für vier bis acht Wochen ge-
mietet werden. Das kam nicht
nur in Hergiswil und Oberdorf
an,wieYvesPillonel von der Ab-
teilungSport Nidwalden aufAn-
frage sagte. «Der Pumptrack er-
freut sich überall steigender Be-
liebtheit. Vergangenes Jahr
wurden im Schnitt an einem
Standort fast viermal so viele
Runden gedreht wie im ersten
Jahr.»VieleSchulen integrierten
die Anlage auch in ihren Sport-
unterricht. «Pumptrack ist sehr
einfach; alle können mit dem
Velo,Trottinettodersonsteinem
geeignetenGefährt ihreRunden
drehenundzusammenSpassha-
ben»,erklärt er sichdiehoheBe-
liebtheit dieses Angebots.

Die Hergiswiler können bald
das ganz Jahr lang über die Wel-
len und Kurven sausen. Wegen
der grossen Beliebtheit be-
schlossen die Hergiswiler an der
Gemeindeversammlung ver-
gangenen November, für
350000 Franken eine eigene
Anlage zu bauen. Bis Juni ent-
steht auf der Wiese neben dem
Spielplatz Matt auf einer gut
1800 Quadratmeter grossen
Fläche eine kleine «Anfänger-
schlaufe» von 40 Metern Länge
und ein 200 Meter langer Track.
Das nicht kommerzielle Sport-
angebot wird alsdann jeweils
bei Tageslicht benutzt werden
können.

Matthias Piazza

Der Weg des Bike-Projekts bleibt steinig
Wäre die halbe Million für Wolfenschiessen gut investiert oder unangebracht? Die Meinungen zur neuen Bike-Destination gehen auseinander.

Matthias Piazza

Manch ein Wolfenschiesser
dürfte an der Infoveranstaltung
vom Dienstagabend (gestern
gab’seinezweite,dadieTeilneh-
merzahl beschränkt wurde) ein
Déjà-vugehabthaben.Verständ-
lich.Nur15Monatenachdemdie
WolfenschiesseranderGemein-
deversammlung Pläne für ein
grösseres Projekt für Bike- und
Wanderwege für800000 Fran-
ken abgelehnt hatten, wollte der
Gemeinderat die Bürger schon
wieder füreine ähnlicheVorlage
begeistern. Am 7. März stimmen
die Wolfenschiesser über ihren
Beitrag von 490000 Franken
ab.Dafürgebeesmehralsgenug
Gründe.

«Wir haben nun eine kom-
plett andere Ausgangslage. So
haben wir nun alle Grundeigen-
tümer im Boot, auch müssen wir
dank Kanton und anderer Geld-
geber mit 490 000 Franken nur
gut die Hälfte für den Wolfen-
schiesser Teil berappen», refe-
rierte Vize-Gemeindepräsident
Thomas Vetterli vor den 50 Wol-
fenschiessern (mehrdurftenwe-
gen Corona nicht teilnehmen).
Auch der damals kritisierte Al-
leingang falle als Kritikpunkt
weg. Thomas Vetterli geriet ins
Schwärmen, als er das mit En-
gelberg gemeinsam aufgegleiste
Projekt vorstellte. Sprach von
einer Lanze, die für den Touris-
mus so eingelegt werde. Vom
Wandern und Biken, das in den
vergangenen Jahren, nicht erst
seit Corona, einen regelrechten
Boom erlebt habe, von einer
Win-win-Situation für Biker,
Wanderer, Landwirte und
Grundeigentümer.

«Was,wenndereinst ein
Fahrverbotkommt?»
Es müsse etwas getan werden.
«Wegen fehlender Bikewege
fahren Biker bei der Walenalp
durchs Jagdbanngebiet. Was,
wenn dereinst ein Fahrverbot
kommt?», nannte er ein Bei-
spiel. Auch kämen sich Biker
und Wanderer häufig in die
Quere, was dank zusätzlicher
Trails dann fast nicht mehr der

Fall sein werde. Und auch, dass
die Wanderer zwischen Wolfen-
schiessen und Oberrickenbach
auf der Strasse gehen müssten,
gehöre dann der Vergangenheit
an. Ebenso würden mit dem
Projekt so viele Wege nicht mehr
Weiden von Mutterkühen
durchkreuzen.

Einige Diskussionsteilneh-
mer waren weniger euphorisch.
Sie fanden es nicht gerechtfer-
tigt, dass sich eine Gemeinde
mit einer Pro-Kopf-Verschul-
dung von 6530 Franken an einer
Bike-Destination mit 490000
Franken beteiligen soll, und ver-
wiesen dabei auch auf die Fi-
nanzkommission, die sich wie
schon 2019 gegen das Projekt

ausspricht. Thomas Vetterli
sprach hingegen von sehr gut in-
vestiertem Geld: «Wir erhöhen
damit unsere Standortattrak-
tivität, stärken den Tourismus
und tun der Landwirtschaft et-
was Gutes. Insbesondere profi-
tieren auf unserem Gemeinde-
gebiet achtzehn Seilbahnen
oder Sessellifte und zehn Alp-
gastronomiebetriebe, wenn sie
besser für Biker und Wanderer
erschlossen sind.» Aber natür-
lich sei die Wertschöpfung nicht
genau bezifferbar, das hänge
auch von den touristischen Leis-
tungsträgern selber ab.

Neuzuzügerdank
Bike-Destination
Die Frage nach der Rentabilität
sei auch aufgeworfen worden,
als es um die gemeinsame
Schaffung einer Tourismusre-
gion Wolfenschiessen/Engel-
berg gegangen sei. Damals hät-
ten nur etwa 20 Prozent der En-
gelberger Ferienhausbesitzer
die Bannalp über den Walen-
pfad besucht. «Heute sind es
gegen 70 Prozent.» Auch die
Bauernbähnli-Safari sei ein Er-
folg geworden und habe in den
Medien gar internationale Be-
achtung gefunden. «Auch wenn
man den Nutzen dieser Marke-
tingaktivität nicht in Franken
beziffern kann, durften wir doch
feststellen, dass die Frequenzen
bei diesen Seilbahnen zuge-
nommen haben.»

Nora-Lina Burch, sie ist Prä-
sidentin der IG Bike- und Wan-
derwege, fand denn auch, dass
eine solche Bike-Destination
dazu beitragen könne, die Ge-
meinde attraktiver zu machen,
was Neuzuzüger anlocken kön-
ne. Weitere Redner sprachen
von einem zukunftsweisenden
Projekt, von einer Lösung des
Problems, dass sich heute Biker
und Wanderer in die Quere
kommen.

Sagen auch die Engelberger
am 7. März ihrem Beitrag von
740000 Franken zu, soll die
Bike-Destination mit insge-
samt einem Dutzend neuer
oder verbesserter Trails reali-
siert werden.

CVP, SVP und Grüne dagegen
Parteimeinungen Der Vorstand
derCVPund die Ortspartei der
GrünenWolfenschiessen emp-
fehlen für den 7. März ein Nein
zum Bike-Projekt. Die finanziel-
le Belastung sei für die stark ver-
schuldete Gemeinde zu gross.
In den nächsten Jahren stünden
weitere kostenintensive Projek-
te an, wie etwa die Umgestal-
tung im Bereich Gemeinde-
haus/Gewerbe an der Aa oder
der behindertengerechte Neu-
bau der Postautohaltestellen.

Auch dieSVP ist dagegen. «Die
Investitionen von einer halben
Million Franken stehen in kei-
nem Verhältnis zum Nutzen.
Nur ein kleiner Teil der Allge-
meinheit profitiert von diesem
Projekt», sagt der Wolfenschies-
ser SVP-Landrat Urs Zumbühl.
Wolfenschiessen als Gemeinde
mit der höchsten Pro-Kopf-Ver-
schuldung Nidwaldens könne
sich dies nicht leisten.

Anders sieht dies die FDP,
die sich für den Kredit aus-

spricht. «Eine Situations- und
Strukturverbesserung in unse-
rem Naherholungsgebiet bietet
grosse Chancen. Das beste-
hende Wegnetz wird so um-
gebaut, dass für die Grund-
eigentümer ein Mehrwert zur
Bewirtschaftung der Landwirt-
schafts- und Waldflächen ent-
steht», schreibt die Partei.

Ausserdem würden Klein-
seilbahnen und Alpbetriebe von
höheren Besucherfrequenzen
profitieren. (map)

YvesPillonel
Sport Nidwalden

«Vergangenes Jahr
wurden imSchnitt
aneinemStandort
fast viermal soviele
Rundengedreht
wie imersten Jahr.»

Biker wetzen durch die engen Kurven des Bike-Trails vom Jochpass nach Trübsee. Bild: Roger Grütter (Wolfenschiessen, 14. Juli 2018)


